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Hugo Kükelhaus hat die Welt
nicht einfach betrachtet; sein
Blick ging tiefer. Bei den sicht-,
tast-, riech- und hörbaren Erfah-
rungen setzte er an; von ihnen
ausgehend, spann er seine Ge-
danken und tastete sich in die
geistigen Bereiche vor. Die Sin-
neserfahrungen waren für ihn
ein Tor zum Aussersinnlichen,
Spirituellen, Göttlichen.

Ein Beispiel: «Wenn man die
Ansichten einer sich aus per-
spektivischer Verkürzung he-
rausdrehenden Hand verfolgt
und dieses Spiel aus der Verjün-
gung ins Vollständige öfter wie-
derholt, dazu auch in umgekehr-
ter Folge: das Verschwinden aus
dem Vollständigen in die äus-
serste Verkürzung, und alle die-
se Vorgänge hingebungsvoll mit
den Augen verfolgt, hinge-
bungsvoll, andachtsvoll, selbst-
vergessen, frei von Reflexion, so
sehe ich, was es heisst: Entfal-
tung aus dem Keim; Hingang
und Heimkehr in den Keim.
Denn die Verkürzung ist der
Keimzustand der sichtbaren
Dinge.»

Diese Worte schreibt Hugo
Kükelhaus in seinem Buch «Das
Wort des Johannes»; eine Skizze
veranschaulicht den geschilder-
ten Effekt der
perspektivi-
schen Verkür-
zung. Das
Buch enthält
auf 385 Seiten
zahlreiche wei-
tere Phänome-
ne aus den Be-
reichen des Sehens und Hörens,
die beschrieben, zeichnerisch
dargestellt und philosophisch
oder theologisch weitergedacht
werden. Einprägsam ist die Ge-
schichte von der Farbe Blau,
deren Leuchtkraft sich verstärkt,
weil Gott sie mit einem orange-
farbenen Rahmen umgibt, und
anregend sind die Spekulatio-
nen über die Welt der musikali-
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Betrachtungen eines tätigen Denkers
Hugo Kükelhaus war Philo-
soph, Schreiner, Schriftsteller
und einiges mehr. Bleibendes
hat er mit seinen «Erlebnis-
feldern» auch im Rüttihubel-
bad und in Lützelflüh ge-
schaffen. Jetzt, zum 25. To-
desjahr, liegt sein Buch «Das
Wort des Johannes» neu auf.

schen Töne, die gemäss dem Au-
tor alle einem unhörbaren, rein
geistigen Ursprungston ent-
stammen. «Die Töne haben eine
unhörbare Heimat, unerhört
und überhört», hält Kükelhaus
fest.

Originaler Nachdruck
Die Hugo-Kükelhaus-Stiftung
mit Sitz in der Kulturmühle Lüt-

zelflüh hat das
Buch als ge-
treuen Nach-
druck des 1953
erschienenen,
längst vergrif-
fenen Origi-
nals jetzt neu
aufgelegt. An-

lass ist das 25. Todesjahr des
deutschen Universaldenkers,
dessen Wirken ihn oft in die
Schweiz und mehrmals auch
in die Kulturmühle Lützelflüh
führte. Hier realisierte er kurz
vor seinem Tod sein letztes «Er-
fahrungsfeld zur Entfaltung der
Sinne», und hier rief seine lang-
jährige Wegbegleiterin Annema-
rie Weber 2002 die Hugo-Kükel-

haus-Stiftung ins Leben. Sie war
es auch, die anregte, das «Wort
des Johannes» neu aufzulegen.

«Uns ist bewusst, dass das
Buch keine breite Leserschaft er-
reichen wird», sagt Fritz von
Gunten, der Geschäftsführer der
Stiftung. Das kommt auch auf
einem Informationsblatt zur
Neuauflage zum Ausdruck: «Ein
schönes und zugleich herausfor-
derndes Buch, das keine Ober-
flächlichkeiten duldet», schrei-
ben die Herausgeber, laden In-
teressierte aber ein, sich auf das
«Abenteuer der ungeteilten Auf-
merksamkeit» einzulassen.

Musik in der Sprache
Der Titel des vom Autor selber
reich illustrierten Bands bezieht
sich einerseits auf das Johannes-
evangelium in seiner Gesamt-
heit und andererseits auf dessen
viel zitierten Einstiegssatz: «Im
Anfang war das Wort, und das
Wort war bei Gott, und das Wort
war Gott.» Aus diesem Wort ging
laut dem Evangelisten Johannes
die Schöpfung hervor, das Mate-
rielle, das sinnlich Fass- und Er-
fahrbare – also jene Sphäre, die
Hugo Kükelhaus zum Ausgangs-
punkt seiner eigenen, in eigen-
tümlich lyri-
scher, gerade-
zu hymnischer
Sprache ver-
fassten Überle-
gungen mach-
te. Nicht um-
sonst trägt das
Buch den inof-
fiziellen Unter-
titel «Eine
Theologie der
Sinne».

Es singt, schwingt und klingt
Wer nun aber denkt, Hugo Kü-
kelhaus sei ein abgehobener
Kopfmensch gewesen, irrt sich
gründlich. Von seiner Bodenhaf-
tung zeugen die von ihm ent-
wickelten «Erfahrungsfelder für
die Sinne». Eines davon ist seit
2004 im Rüttihubelbad bei Wal-
kringen beheimatet, nämlich
das Sensorium mit seinen

schwingenden Metallkugeln, ro-
tierenden Augentäuschern, klin-
genden Gongs, singenden Hör-
rohren, dem magischen Ring,
dem Summstein, dem Schwebe-
korb, den Zerrspiegeln und vie-
len weiteren Stationen, die auf
einprägsame und auch kinder-
gerechte Art physikalische Phä-
nomene und Naturgesetze er-
lebbar machen.

Mit Kopf und Hand
«Hugo Kükelhaus war ein Mann
der Tat», sagt Fritz von Gunten.

Sensorium-
Leiter Reto
Störi verdeut-
licht dies an
seinem Werde-
gang: «Er hat
zuerst das Ab-
itur gemacht,
lernte dann
Schreiner und
studierte da-
nach Soziolo-

gie, Philosophie und Mathema-
tik.» Als Schreinermeister sei er
stets ein Verteidiger des Hand-
werks gewesen und habe auch
vor den negativen Folgen der zu-
nehmenden Technisierung und
Computerisierung gewarnt –
«und das bereits zu einer Zeit,
als Computer allgemein noch
gar kein Thema waren».

Kükelhaus betätigte sich auch
als Zeichner und Maler. Deshalb
wird die Neuauflage des Buchs

«Das Wort des Johannes» von ei-
ner Ausstellung flankiert, die im
Sensorium bis Ende Jahr läuft.
Zu sehen sind illustrierte platt-
deutsche und russische Redens-
arten, Bilder zum Märchen «Die
Bremer Stadtmusikanten», Im-
pressionen aus der Natur und
eine Serie mit «blauen Bildern»,
die Hugo Kükelhaus im Alter
schuf und in denen bereits
Todesahnungen anklingen.
«Der Zeichenstift war sein stän-
diger Begleiter», sagt Reto Störi.
Auch das zeigt den handwerk-
lichen Bezug des Denkers, der
Kopf und Hand in seinem Le-
benswerk zu vereinen trachtete.

Hans Herrmann
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Hugo Kükelhaus, Das Wort
des Johannes: 385 Seiten,
reich illustriert, 65 Franken
plus Porto. Zu bestellen bei:
Sensorium im Rüttihubel-
bad, Telefon 031 700 85 85,
info@sensorium.ch, und Kul-
turmühle Lützelflüh, Telefon
034 461 36 23, info@kultur-
muehle.ch. Die Ausstellung
mit Bildern von Hugo Kükel-
haus im Rüttihubelbad dau-
ert bis Ende Jahr. heb
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25 Meter Durchmesser soll der
Kreisel haben, der die Kreuzung
vor dem Burgdorfer «National»
ersetzen soll. Am 27. April sagt
der Stadtrat, ob er diese vom
Gemeinderat befürwortete ver-
kehrstechnische Änderung um-
setzen will. Der Kanton beteiligt
sich laut der Burgdorfer Präsidi-
aldirektion mit 950 000 Franken
an den Kosten. Die Stadt würde
610 000 Franken bezahlen.

Bevor das Parlament über den
Kreisel abstimmt, ersetzt die Lo-
calnet AG im Bereich des Natio-
nalplatzes Gas- und Wasserlei-
tungen. In der Lyssachstrasse, in
der Steinhofstrasse und am Ler-
chenbühlweg müsse ab dem
6. April bis Anfang Juni mit er-
schwerten Verkehrsbedingun-
gen gerechnet werden, teilt die
Stadt mit. Bis am 17. April könne
die Lyssachstrasse nur einspurig
stadtauswärts befahren werden.
In Richtung Stadt werde der Ver-
kehr vom Nationalplatz über die
Technikumstrasse und die Aebi-
strasse zum Aebikreisel umge-
leitet. jho
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«National»
mit Kreisel?
Am 27. April entscheidet
der Burgdorfer Stadtrat,
ob vor dem Restaurant
National im Sommer
ein Kreisel gebaut wird.

Der Burgdorfer Multimillionär
Willy Michel erfährt erst im
Herbst, ob die Stadt sein Mu-
seum Franz Gertsch mit 250 000
Franken pro Jahr unterstützt. Ei-
gentlich hätte der Stadtrat am
27. April über diesen Antrag des
Gemeinderates befinden sollen.
Auf Empfehlung der Geschäfts-
prüfungskommission (GPK) hat
die Exekutive nun beschlossen,
dem Parlament den Subventi-
onswunsch erst im Herbst vor-
zulegen; dann wird der Stadtrat
das gesamte Kulturkonzept der
Stadt diskutieren.

«Bei aller Wertschätzung» für
Michels kulturelles Engagement
habe es die GPK «aus Präjudiz-
gründen» als klüger erachtet,
dem Stadtrat die Gertsch-Sub-
vention nicht als Einzelgeschäft
zu unterbreiten, sagt GPK-Präsi-
dent Hansjörg Keller. Das Par-
lament hätte denken können,
dass es für Michel eine «Extra-
wurst» braten müsse – und den
Antrag «hochkant abgelehnt»,
wie Keller vermutet. jho
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Keine
Extrawurst
Über die Subventionen für
das Museum Franz Gertsch
entscheidet der Stadtrat
erst im Herbst statt wie
geplant bereits im April.

ANZEIGE

An zwei Orten
erhältlich

Fritz von Gunten präsentiert im Sensorium Rüttihubelbad das neu aufgelegte Johannes-Buch von Hugo Kükelhaus.

«Lass mich los, oder ich schreie, sagt die Maus zur Katze»:
Kükelhaus’sche Illustration zu einem Sprichwort.

Bild aus der Feder des Meisters. Hugo Kükelhaus, der Schauende.
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